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XII Ohne Domieilium In einer Pfarrei iſt kein
Domicilium uin einer Diöceſe mögli Bei der jetzigen
Freizügigkeit kommt es äufig vor, daſs manche ihr ganzes Leben
hindurch in einer großen Stadt oder mindeſtens in einer Diöceſe
ſich aufhalten, dennoch in keiner Pfarrei enn VGTUIII oder Quasi⸗-
důomicihum erlangen. Gleichfalls kommt * häufig vor, daſs die
Dienſtboten, na  em ſie in ihrem letzten ohnor alles zuu Ehe
vorbereitet aben, un einer anderen Pfarrei, bei Verwandten,
oder dort, wo ſie geſonnen ſind, ihren Haushalt 3u gründen, während
des Verkündens die Zei zubringen, und dann von jenem Pfarrer
ſich rauen laſſen, ſie Aher gewohnt haben. Um nun ungiltige
Ehen zu verhüten und Grundſatze ausgehend, daſs ſolche Per
ſonen, wenn ni n einer Pfarrei, doch gewiſs MN der tadt,
beziehungsweiſe Diöceſe, das VCrum oder (Masidomicilium hätten,
delegierte ein Erzbiſchof für den erſten 5  all den Pfarrer des Auf
enthaltsortes und für den zweiten Fall owohl den Pfarrer de
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en Aufenthaltsortes, wenn ſeit ſeiner Verlaſſung noch nicht ſechs
Wochen verfloſſen . als auch jenen des Aufenthaltsortes
zUur Vornahme der Trauung. Nachträglich wurden eine
Delegation wichtige Bedenken rhoben und ſo kam die Angelegenheitdie Congregation des heiligen ffielums, welche die Anfragenanders ſtiliſierte und dann wie ſolg entſchied.

IOrdinarius parochis licentiam Concedere ossit assistendi
matrimoniis II qui diu IN dioecesi versati sSunt, 8ed in nhulla
Daroecia domicilium. Vel quasidomicilium acquisierunt?

Resp Negative; NiSi diligenter inquisitione facta (COnstet
608. de quibus St quaestio. eꝗue IN IVitate N.. 411
1 Nulla Daroecia VGI quasi domicéilium Canonieum habere
86d 6886 VAS08.

II An licentiam generaliter Ordinarius (Oncedere possit.
tum parocho actualis domicilhii Contrahentium. tum parocho Aans
terioris. Del tres 6118SEeS die discessus?

CSP Archiepiscopus Utatur iure 8uO DraEe 0Culis gabita
responsione 8 GConeilii IN CauSa Coloniensi de die 18 martii 1893

Dieſe von der Congréegatio 81. OFffiKii t Inquisitionis anl
November 1898 getroffene Entſcheidung wurde Am November

1898 beſtätigt. as nun den citierten Fall betrifft, 0 wurde der
ſelbe un dieſer Zeitſchrift, 1894, 311—318, eingehend be
ſprochen. Um ungiltige Ehen hintanzuhalten, haben die Pfarrer vonKöln Unter Billigung de ortigen Ordinarius chon ſeit vielen
Decennien ich derart gegenſeitig delegiert, daſs jener Pfarrer, der
zur Zeit des erbetenen Aufgebotes der zuſtändige Seelſorger der
Braut iſt, von dieſer Zeit an drei onate lang der Eheſchließunganweſend ſein könne, ſe wenn die Braut die bisherige Pfarreiverlaſſen und in einer anderen Pfarrei derſelben —  tadt 35 Zeit der
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Eheſchließung Wohne Die Conciliencongregation hat mit der eitierten
Entſcheidung erklärt, S ſei lichts ekannt, daſ

798— ſo geſchloſſene Ehenungiltig ſeien.

Außerpfitſch irol) Peter Alvera, Pfarrer
XIV (Theilung der Koſten beim Baue und bei der
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Reſtauration einer Kirche.) Beim Baue der euen Herz Jeſu⸗
Kirche auf dem Montmartre n Pari  — wurden für jeden Pfeiler und
für jede Kapelle fromme Spenden dargebracht. H gibt eS dort einen
„Pfeiler der Spindel,“ weil den Spinnerinnen geſtiftet, und einen
„Pfeiler der Feder“ von den Schriftſtellern. Es gibt eine ape  6 der
Ackerleute, des Heeres, der Seemacht, der Richter, der Kaufleute, der
Gewerbetreibenden, der Aerzte, der Künſte. Dieſe Kapellen In den
Schutzheiligen der betreffenden Berufsarten geweiht. Die Namen oder
Abzeichen der Stifter und Stifterinnen ollen durch Malerei Aan
Wänden, Decken und Fenſtern verewigt werden. Opf und Gaben
wurden dargebracht: 17.000 Steine 3u 1e 120 Franks, 3000 U 16300 Franks. Int Ganzen haben Millionen Menſchen zu den ſeit1872 geſammelten Millionen beigetragen. Eine AnzahlParxiſer Frauen Aben jahrelang I einem 150 Flachmeter meſſendenkoſtbaren Teppich geſtickt, welcher die Wappen und Zeichen aller
franzöſiſchen Landſchaften enthält. Savoyen hat die In Annecy 9eoſſene 28.000 Kilogramm ſchwere Glocke „die Savoyerin“ geſtiftet,deren Klöppel⸗835 Kilogramm, deren eichener Glockenſtuhl 5000— Kilo
gramm wiegt. (Nach dem „Norbertusblatt“ V Wien.)

ähnlich erfähr man übrigens öfters auch bei YN  n
beiden Seiten de.  U Langhauſes der Stadtpfarrkirchen 3zu Braunau,Eferding und Nie  N befinden ſich 9 Reihen von Kapellen. U
dieſe nahmen ſich die mittelalterlichen Zünfte der Handwerker an und
errichteten hier ihre Zunftaltäre. Als niit der Gegenreformation ein
euer Bauſtil, die ſogenannte Barocke, Iu Aufſchwung kam, richtetendie Zünfte ihre Kapellen im Geſchmacke der damaligen Zeit enn InBraunau ſtellten rI

ſie nicht bloß leue Altaraufſätze auf mur der altdeutſche Bäckeraltar hat ſich bi  U auf N erhalten), ſondern ließenöfters ſe die gothiſchen Gewölbe niit Stuckornamenten bekleiden unddie Kapellen mit hüb chen Eiſengittern die Nebenſchiffe ab⸗ſchließen. An der dem Altare gegenüber liegenden Wand brachtenſie auch einen gut gegliederten Be  U mit bner Rückwand an,während im Hauptfſchiffe ſich noch viele gothiſche Kirchenſitze erhaltenhaben. Wie die Züufte, 1 eſaſſen die religiöſen Bruderſchaften Iualter Zeit ebenfalls ihre eigener Altäre oder auch Kapellen und
erneuerten ſie in den jeweils herrſchenden Stilformen. Anderwärtswieder, wie M. alten Dome 3U Linz, nahmen ſich tände und adeligeFamilien Um einzelne V  Iltäre Uund Kapellen N und ſtatteten ſiegehörig au Aehnliches ereignet ſich wieder beim neuen Dom InLinz, welcher V m Ganzen von den Kreuzern der Vereinsmitglieder


